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aufgenommen worden, 


. Villa hinaus; war das Opfer ja groß, 


NM 215. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen geichs⸗ Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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Die Ueberbürdung der Gerichte. 


In den Verhandlungen des Landtages ſo⸗ 
wohl wie in der Preſſe ſind häufig Beſchwerden 
über die Unzulänglichkeit des Richterperſonals 
und die daraus reſulirende Ueberbürdung 
mancher Gerichtshöfe und zahlreicher Richter 
erhoben worden. Zwar find in den letzten 
Jahren manche neue Richterſtellen in den Etat 
a aber damit ſind die 
Uebelſtände, die ja auch vom Miniſtertiſche 
aus anerkannt worden find, nicht verſchwunden. 
Es iſt ja ſelbſtverſtändtich, daß mit der ſtei⸗ 
genden Bevölkerungszahl und mit der Zu⸗ 
nahme des Verkehrs die Geſchäfte, die von 
den Gerichten erledigt werden müſſen, gleich⸗ 
falls eine Zunahme erfahren müſſen, 
wird ſich, ſoweit die Rechtſprechung in Zivil⸗ 
ſachen, die Grundbuch ⸗ und Handelsregiſter⸗ 
führung, die Vormundſchafts » Angelegenheiten, 
die Konkursſachen u. ſ. w. in Betracht kommen, 
dagegen nicht viel anderes machen laſſen, als 
Ve mehrung der Zahl der Richter; von den 
Vorſchriften zur Vereinfachung des Schreib⸗ 


weſens verſprechen wir uns unter den heutigen | der 


Verhältniſſen nicht viel. Auf dem Gebiete der 
Strafrechspflege könnte aber ſehr wohl eine 
Verminderung der Geſchäfte herbeigeführt 
werden. Einmal dadurch, daß die Polizei⸗ 


behörden ſparſamer mit der Herbeiführung von 
Strafmandaten wären und die Anzeigen, 
von den Exekutivbeamten einlaufen, ſtets vor⸗ 


die 


her ſorgſam unterſuchen, bevor ſie ſie mit Geld⸗ 
ſtrafen ahnden oder an die Gerichte abgäben, 
und zweitens dadurch, daß nicht ſo viele An⸗ 


ſind. 


Tage haben dieſe Nothwendigkeit wieder nahe ge⸗ 
legt, da die Erhebung der Anklage in ſo 
manchen Fällen erfolgt, wo ein Erfolg von 
vornherein ausgeſchloſſen iſt. 

Wir erinnern nur an den Fall aus Düren⸗ 
berg, wo ein Thierarzt angeklagt war, weil er 


einen Seuchenfall der Polizeibehörde nur tele⸗ 


phoniſch übermittelt hatte, und an die Ver⸗ 
handlung ge zen den Maurer Leopold aus Giebich⸗ 


fein, welcher ohne polizeiliche Erlaubniß Druck- | des Grenadier » 


Feuilleton. 
Der neue Kurs. 


Roman von Wilhelm Fischer, 
5.) . (Sortjegung.) 
Graf Gleichen fuhr ſofort zur Hartungſchen 


ſeiner Ueberzeugung und ſeinem Portefeuille 
brachte, ſo hoffte 


M. Jung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auften. 


— — — — nn 


was er | fuhr dann fort: 


er doch, in ruhigeren Zeiten] meinem dringenden Rathe, 


Dienstag, den 


ſchriften angeheftet haben ſollte; bekanntlich war 

m ein Bogen des „Volksblattes“, in welches 
er ſein Frühſtück eingewickelt hatte, vom Wind 
entführt worden und an einem Zaune hängen 
geblieken. In beiden Fällen erfolgte Frei⸗ 
ſprechung. 


eutſches Reich. 
9 ſch 9885.55 September. 
— Wie dem „L.⸗A.“ aus Homburg 
gemeldet wird, haben Kaiſer Wilhelm und 
König Humbert bei dem Diner vor der Abreiſe 
des italieniſchen Königspaares nochmals Worte 
der innigſten Freundſchaft und hohen Verehrung 
ausgetauſcht. Der Trinkſpruch des Königs von 


und es] Italien galt dem ruhmvollen deutſchen Heere. 


Der Kaiſer brachte ein dreifaches Hurrah auf 
die tapfere italieniſche Armee aus. 

— Aus Homburg, 11. September, wird 
uns geſchrieben: Der Katſer hat folgende 
Kabinetsordre erlaſſen: Ich will die 
Provinz Heſſen⸗Naſſau, insbeſondere Homburg 
nicht verlaſſen, ohne Ihnen auszusprechen, daß 
Mir und der Kaiſerin, Meiner Gemahlin, 
ſowie Meinen fürſtlichen Gäſten gewordene, 
ügeraus herzliche und patriotiſche Empfang 
Mich mit beſonderer Freude und Genugthuung 
erfüllt hat. Ich erſuche Sie deshalb, allen 
denen, welche für den reichen und feſtlichen 
Schmuck der Stadt, ſowie durch ſonſtige Ver⸗ 
anſtaltungen dazu beigetragen haben, Uns den 
Aufenthalt hierſelbſt zu einem ſo angenehmen 
und erinnerungsreichen zu geſtalten, Unſeren 
wärmſten Dank zu übermiiteln. Zu beſonderer 


klagen erhoben würden, die ohne jedes Fundament Befriedigung hat es Mir gereicht, daß die zu 


den diesjährigen großen Herbſtmanövern zu⸗ 


Gerade die Zeitungsmeldungen der letzten] ſammengezogenen Truppen trotz der ganz be⸗ 


ſonders geſteigerten Einquarnerungslaſt in der 
Provinz überall eine zufriedenſtellende Anfnahme 
gefunden haber. Sie wollen auch dies zur 
öffentlichen Keuntniß bringen. Homburg, 10. 
September. An den Oberpräſidenten der 
Provinz Heſſen⸗Naſſau. Wilhelm J R. 

— Der Kaiſer iſt zu den ungariſchen 
Manövern nach Totis abgereiſt. 

— Zur Feier des 125jährigen Beſtehens 
Regiments Graf Kleiſt von 


Thorner 


ſche Zeilung. 
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11. September 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 


Nollendorf (1. Weſtpreußiſches) Nr. 


der Kalſer am 14. Oktober in Poſen beſcheid des königlichen 


eintreffen. 
— Der Kaiſer hat angeordnet, 
Marineſchule eine mehr ſelbſtſtändige 


Stellung erhält. An ihre Spitze tritt der vom 
Kaiſer zu ernennende Direktor. 

— Herr Geheimrath Ley 
auf ſeiner Rückreiſe von Moskau nach 
begeben, um dort dem rumäniſchen Thronfolger, 


die 5geſpaltene Petitzeile oder 
Annoncen ⸗ 1 in Thorn: die 


1897. 


Iufertionsgebühr 

deren Raum 10 Pf. 
Expedition Brückenſtraße 34, 
einrich Netz, Coppernicusſtraße. 


Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 


dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


6. wird | Schon wieder haben wir über einen Beſchwerd 


Landraths zu Stolp in 


Hinterpommern zu berichten. Es betrifft das 


daß die | Verhalten des Amtsvorfiehers Pautz zu Lupow 


nach Schluß der am 11. April d. Js. in 
Neu⸗Malzkow abgehaltenen zweiten Verſammlung 
des Bauernvereins „Nordost“. Nachdem die 


den wird fi | Verſammlung von dem Vorſitzenden Herrn 
Bukareſt] Hofbefiger C. Bandt⸗Schmaatz geſchloſſen war 


und diejenigen, welche dem Verein beitreten 


deſſen Befinden z. Z. recht erfreulich iſt, einen] wollten, aufgefordert wurden, zur Eintragung 


Beſuch abzuſtatten. 


— Der Wirkl. Geh. - Ober - Bauratd im | Amtsvorfteher 


in die Liften im Lokal zu bleiben, ließ der 
Pautz durch den Gendarm 


Reiche⸗Eiſenbahnamt Streckert hat ſich dem] Reimer das Verſammlungslokal räumen, ſodaß 


„Reichs⸗Anz.“ zufolge zur Unterſuchung des vor 
Urbach bei Köln vorgenommenen Eiſen⸗ 
bahnunfall e. an Ort und Stelle be⸗ 
geben. 


ſich niemand in die Liſte des Bauernvereins 
eintragen laſſen konnte. Was ſteht nun im 
landräthlichen Beſcheide? Man leſe: „Die 
Verſammlung fand in einem von der Hofbe⸗ 


— Die „K. 3.“ ſchreibt zu den letzten] ſitzerwittwe Müller zur Verfügung geſtellten, 


Eiſenbahnunfällen: 
den vielfach im Betrieb verwandten ſchlechten 


Material, wodurch eine Anzahl der letzten Unfälle erklärt, 


veranlaßt wurden, ſeien die Bahnhof⸗ und Ge⸗ 


Abgeſehen von verhältnißmäßig 


beſchränkten Raum ſtatt. 
Die Wittwe Müller hat zeugenſchaftlich 
daß ſie den letzteren ledig⸗ 


lich zum Zwecke der Verſammlung her⸗ 


leis verhältniſſe im weiten rheiniſch⸗ weſtfäliſchen gegeben hat und mit dem längeren Verweilen 
Induſtriebezirk durchgängig unzureichend und der Menge in ihrer Behauſung nach Schluß 
theilweiſe geradezu troſtlos, ſodaß kleine Mittel] der Verſammlung keineswegs einverſtanden ge⸗ 


nicht ausreichen. 
anſtatt der allgemein gehaltenen Anmerkung der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ bei den nicht wegzuleug⸗ 
nenden Mißverhältniſſen eine große That, um⸗ 
faſſende gründlich ſchöpferiſche Arbeiten, ſowie 
ein möglichſt ſchnelles Vergehen der Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen. 5 

— Aus 
wird geſchrieben: Die 
Parteitag der Freiſinnigen Volke⸗ 


partei geſtaltet ſich noch über die Erwartung | fragte, 


Das Blatt fordert gebieteriſch | weſen iſt.“ 


— Es handelte ſich hier nicht um 
das Verweilen der „Menge“, ſondern nur um 
diejenigen Landwirthe, welche dem Bauern verein 
„Nordoſt“ als Mitglieder beitreten wollten. 
Wie verhält es ſich nun mit der „zeugenſchaft⸗ 
lichen Erklärung“ der Fran Müller? Nach zu⸗ 
verläſſigen Recherchen iſt ermittelt worden, daß 


Nürnberg, 11. September, der Amts vorſteher im Auftrage des Landraths 
Betheiligung am bei 7 


rau Müller eines Tages erſchien, fie unter 
vier Augen in ihrer guten Stube verhörte und 
was fie gegen ihn, ihren Amts vorſteher, 


zahlreich. Mit dem Berliner Schnellzug heute auszuſagen habe. 


Abend um 6 Uhr 30 Min. ſollen über hundert 
Delegirte hier eingetroffen ſein. 
Richter, der ebenfalls mit dieſem Zuge ankam, 
wurde mit einem dreifachen Hoch begrüßt. 

— Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Kiel, 
der Parteitag der deutſchfreiſinnigen Partei 


Schleswig⸗Holſteins iſt auf den 6. Oktober nach | 464 Perſonen. 


Neumünſter einberufen. 
— Aus „Puttkamerun“ 


die neueſte Nummer des „Dtſch. Reichsbl.“: 


niſter auf fein Ziel los. „Seine königliche] Graf iſt nicht uns allein zu Gefallen geſtürzt 


Hoheit iſt von der revolutionären Bewegung 
im Lande 

„Die ich nicht auf mich und meine Partei 
auszudehnen bitte,“ unterbrach Hartung ſein 
Gegenüber. 

Der Graf verbeugte ſich zuſtimmend und 
„Der Großherzog iſt von 
dieſer Bewegung derart beunruhigt, daß er 
mit den Parteien, 


den unbequemen Nebenbuhler in der Gunſt bes | bie an der Erhaltung der Ordnung daſſelbe 


Großherzogs durch kleine, ihm geläufige Kniffe 
das mühevolle Amt verleiden zu können. 


Intereſſe haben, einen verſöhnenden Ausgleich 
zu ſuchen, ſeine allerhöchſte Zuſtimmung ertheilt 


Hartung lud den Miniſter ein, Platz zu | hat.“ 


nehmen; er offerirte ihm Zigarren und ein Glas 


„Der Großherzog und Sie, Exzellenz, be⸗ 


Wein, was der Minifter mit liebenswürdigſtem] gegnen hier dem Wunſche meiner Partei und 


Dank annahm; er kam ja als Bittender. 
Eein Neufahrsgeſchenk des Pariſer Roth⸗ 
ſchilds, Exzellenz, 


meinen ſehnlichſten Erwartungen.“ 
Die Herren brachen das Geſpräch ab, denn 


mit dem ich feit 15 Jahren | Karl trat mit dem Wein und zwei Gläſern ein. 


in Geſchüftaver bindung ſtehe,“ offerirte Hartung | Auf einen Wink feines Herrn entkorkte er ſorg⸗ 


ſeinem Gaſte eine Zigarre aus der Original» fältig die Flaſche, 
verpackung, gleich darauf gab er dem durch Herren; dann zog 


einen Druck auf die elektriſche Klingel herbei⸗ 
gerufenen Diener Befehl, die beſte Rheinwein⸗ 


marke zu ſerviren, wußte er doch, daß ber | dem 


Minifter vor allen Weinen dem Rheinwein den 
Vorzug gab. Graf Gleichen zündete die Zigarre 
an und zog mit Kennermiene 


RNauch derſe ben ein. 
„Famoſes Kraut,“ 


Rauch durch die Naſe laſſend. 


„Ganz recht, Exzellenz, Sie rauchen eine 
derſelben, beſtätigte der Induſtrielle, ſich gleiche 
falls eine Zigarre anbrennend. 


„Doch nun zu dem, was mich zu Ihnen] Sie 


hergeführt hat, Herr Hartung,“ ging der Mi⸗ 


den aromatiſchen] und ſeine ſtahlgrauen Augen 


ſchenkte ein und bediente die 
er ſich zurück. 

„Und dieſe ihre eigenen Erwartungen, darf 
ich ſie kennen lernen?“ frug der Miniſter, nach 
er ſeinen Gaſtgeber Beſcheid gethan hatte. 
„Nun, ich habe nur den einen politiſchen 
Wunſch, Exzellenz,“ antwortete Hartung lebhaft 
erſtrahlten im 
Feuer der Begeiſterung, „den Wunſch, daß im 


meinte er, behaglich den | Dienſte des Vaterlandes keine Standesintereſſen 
„Man jagt, dominiren; daß der Kaſtengeiſt, wo er ſich auch 
der Pariſer Rothſchild habe mit dem Prinzen] zeigt, zertrümmert und daß die Ueberhebung 
Wales die Leidenſchaft, für eine Zigarre hundert 
Franks anzulegen.“ 


einzelner, und wenn es ſein muß mit konſtitu⸗ 
tioneller Gewalt niedergedrückt wird.“ 

„Auf meine Mithülfe dürfen Sie dabei 
zählen,“ beeilte ſich der Miniſter zu erklären. 
„Doch Vertrauen gegen Vertrauen. Was halten 
von dem Fall Beeren?“ 

„Ich liebe die Offenheit, Exzellenz. Der 


worden.“ 
„Sein Rücktritt war politiſche Pflicht,“ 
meinte achſelzuckend der Miniſter, indem er die 


Aſche ſeiner Zigarre in den Aſchenbecher ab- auf's 


ſtieß. 
„Pflicht, ein individueller Begriff in der 
Poltuk, die doch nur Zweckmäßigkeit bedeutet,“ 


ſchreibt] mit 485 Perſonen noch mehr. 


— Im neueſten „Vierteljahrshefte zur 


Abg. Eugen | Statiflit des Deutſchen Reichs“ werden inter⸗ 


eſſante Zahlen über die Haushaltungen nach 
der Volkszählung vom 2. Dezember 1895 ver⸗ 
öffentlicht. Danach kamen im Reichs durch⸗ 
ſchnitt auf 100 Haushaltungen 
Preußen ſteht mit 467 Per⸗ 
ſonen etwas über dem Durchſchnitt, Bayern 
Dagegen bleibt 
das Königreich Sachſen mit 439 Perſonen 


niſterkollegen zu gewinnen, nicht einen Augen⸗ 
blick gezögert, als Ueberbringer der allerhöchſten 
Botſchaft hier zu erſcheinen, Herr Abgeordncter.“ 

Der alte Hartung war von dieſem Antrag 
Höchſte überraſcht und gerade nicht 
ſonderlich begeiftert, war er doch feſt entſchloſſen, 
mehr als bisher ſeiner Familie und ſeiner 
eigenen Geſundheit zu leben. Seine großen 


widerſprach der Induſtrielle, dem Miniſter einen Bedenken verhehlte er denn auch dem Miniſter 


forſchenden, bis auf die Seele zielenden 
zuwerfend. „Zweckmäßig wäre, das gebe ich 
zu, die Zurückberufung nicht. 
des Grafen enthält auch ſonſt noch eine Pille, 
die allerhöchſte Ungnade, und dieſe halte ich für 
einen Fehler, Exzellenz.“ 

„Das Gerücht übertreibt,“ entgegnete der 
Miniſter mit verſchloſſener Miene und konven⸗ 
tionellem, geſchäfts mäßigem Ton. „Ich kann 
natürlich den perſönlichen 
Großherzogs nicht vorgreifen, aber ich glaube, 
daß Graf Beeren offiziell in der ehrenvollſten 
Weiſe zur Dispofition geſtellt werden wird.“ 

Hartung nickte befriedigt mit dem Kopfe, 
dann ſchenkte er die leeren Gläſer wieder voll. 

„Ein großartiges Weinchen,“ ſchmeichelte 
der Miniſter mit dem Induſtriellen anſtoßend, 
dann ſagte er in demſelben feierlichen Ton, 


mit dem er die Thronrede des Großherzogs zu | gab fie jedoch nach und 


verleſen pflegte, und der Herr Miniſter verſtand 
ſich, wie die Spötter im Parlamente bemerkten, 
auf die ſchwierige Kunſt der Poſe und des 


Blick! nicht, auf deſſen Zureden er ſich dann eine drei⸗ 


tägige Bedenkzeit ausbat. Graf Gleichen ver⸗ 


Die Entlaffung abſchiedete ſich daraufhin von dem Induſtriellen 


und fuhr direkt nach dem Palais, um dem 
Großherzog über den Erfolg feiner Miſſion 
Vortrag zu halten. Der regierende Herr war 
von dieſem Ausgang der Unterhandlung ſeines 
Miniſters mit Hartung nicht ſonderlich befriedigt ; 
er beſchloß, ſich perſönlich eine definitive Ant⸗ 


Entſcheidungen bes | wort zu holen und zu dieſem Zweck den Hütten⸗ 


beſitzer mit ſeinem Beſuche zu überraſchen. 
VII 


Frau Adelheid, welche von dem jähen Wechſel 
in den dienſtlichen Verhälniſſen ihres Gatten 
doch mehr erſchüttert und tiefer berührt worden 
war, als ſie äußerlich zeigte, wollte anfänglich 
den angekündigten Beſuch bei Hartungs wieder 
abſagen laſſen, den dringenden Bitten Hennys 
ertheilte dem Kutſcher 
den Befehl, anzuſpannen. Kurz nach vier Uhr 
trafen die Gräfin und Henny, von Irene, die 
ihnen entgegengeeilt war, ſtürmiſch empfangen, 


Sichinſzeneſetzens. „Doch nun zur Urſache in der Hartunſchen Villa ein. Die Begrüßung 


meines Hierſeins. 
Großherzogs, der Ihnen durch meinen Mund 
das Portefeuille des Grafen Beeren anbietet. 


Der perſönlichen Initiative des regierenden] Entzücken aus. 


Ich komme auf Befehl des zwiſchen den Freundinnen, die ſich ſeit Monaten 


nicht geſehen hatten, war äußerſt herzlich. Die 
Komteſſe ſah in dem hellen, dufligen Kleid zum 
Irene gab in der überſchweng⸗ 


Herrn entſpringt dieſer Wunſch. Ich ſelbſt] lichſten Weiſe ihrer Bewunderung Aus druck: 


habe im Intereſſe des Landes und von dem 


„Wie ſchön Du geworden biſt, Henny, wie ent= 


Wunſche beſeelt, einen fo ausgezeichneten Mi- zückend, ſeitdem wir uns nicht wieder ge⸗ 


weſentlich zurück. Von den preußiſchen Pro⸗ 
vinzen überſchreiten den Landes durchſchnitt am 
bedeutendſten Weſtfalen mit 531, Poſen mit 
506, Weſtpreußen mit 501 Perſonen auf 
100 Haushaltungen. Am meiſten bleiben hinter 
dem Landes durchſchnitt zurück die Stadt Berlin 
mit 408, die Provinz Schleſien mit 428 und 
die Provinz Brandenburg mit 438 Perſonen. 

— Bu ber Bereifung Deutſchoſtafrikas durch 
den Gouverneur, Generalmajor Liebert, 
melden die „B. N. N.“, daß ſich derſelbe 
gegenwärtig keineswegs auf einem Kriegszuge 
befinde, ſondern, daß er eine Jaſpektionsreiſe 
nach dem Innern angetreten, und zwar zunächſt 
das Wahehe⸗Gebiet aufgeſucht habe. Alle Be⸗ 
merkungen, die an die Verzögerung ſeiner Rück⸗ 
kehr geknüpft wurden, ſeien unbegründet. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Kaiſer Franz Joſef inſpizirte vorgeſtern 
nochmals die für Kaiſer Wilhelm be⸗ 
ſtimmten Gemächer in Totis. Es iſt für Kaiſer 
Wilhelm eine beſondere Telegraphen⸗ und Tele⸗ 
phen⸗Leitung nach Berlin eingerichtet. Der 
Ehrendienſt des deutſchen Kaiſers iſt bereits 
geſtern eingetroffen; heute Mittag werden die 
Majeſtäten nur im engſten Kreiſe im Kaiſerzelt 
diniren. 

Bei der Beſprechung des Beſuchs des 
deutſchen Kaiſers konſtatirt die, N. F. Pr.“, 
daß Ungarn durch die Vorbereitungen 
zum ſeſtlichen Empfange zeigen wolle, daß es 
treu zum deutſch⸗öſterrichen Bündniſſe ſtehe und 
da Deutſche wie Ungarn als die einzigen wahr⸗ 
haftigen Freunde deſſelben gelten können, ſo werde 
der Beſuch des deutſchen Kaiſers auch eine 
günſtige Rückwirkung auf die innere Situation 
haben und in dieſem Sinne als lehrreiche Ge⸗ 
ſichtspunkte unſerer inneren als äußeren Politik 
zu kommentiren fein. 

Sämmtliche Budapeſter Blätter widmen dem 
deutſchen Kaiſer enthuſiaſtiſche Bewill⸗ 
kommnungsartikel. 

Das von den Parteien der Rechten ein⸗ 
geſetzte Subkomitee, welches die Aufgabe 
hat, mit dem Kabinet wegen der Forderungen 
der einzelnen Gruppen an die Regierung zu 
unterhandeln, iſt für den 15. d. Mis. nach 
Wien einberufen. Hierbei wird ſich zeigen, in⸗ 
wieweit Badeni der neuen Majorität entgegen⸗ 
kommen will. 

Italien. 

Miniſterpräſident Rudini wird in den 
nächſten Tagen einem Bankett in Florenz bei⸗ 
wohnen und dabei die internationale Lage ſo⸗ 
wie die Situation Italiens beſprechen. 

Spanien. 8 

Der ſpaniſche Miniſterrath hat 
über die Hiobspoſt aus Kuba ſogleich berathen. 
Der Kriegsminiſter General Azcarraga ſandte 
an General Weyler ein Telegramm, in welchem 
er weitere Mittheilungen über die Einnahme 
von B cio:ia de las Tunas durch die kubaniſchen 
Aufſtändiſchen erbat. — Darauf hat General 
Weyler talegraphiſch geantwortet, daß er eine 
— .... 


ſehen haben.“ Das muntere Geplauder der 
Freundinnen erheiterte die Gräfin und gab ihr 
die gute Laune wieder. 

„Das Kompliment, das Sie Henny machen, 
Fräulein Irene,“ ſagte ſie herzlich, „kann ich 
Ihnen zurückgeben. Sie find ebenfalls ſchöner 
geworden, die runden Wangen mit der geſunden 
Farbe und das ſtrahlende Auge, das gefällt mir, 
denn es iſt ein Zeichen von Geſundheit. Sie 
müſſen ſich mehr in Acht nehmen, gar zu viele 
Krankenbeſuche iſt nichts für eine junge Dame, 
man holt ſich dabei leicht etwas.“ 

„Mama hat Recht, Irene, Du mußt Dich 
in dieſer Beziehung mehr ſchonen. Du haſt ja 
Leute genug, welche für Dich gehen und Dir 
Bericht erftatten können,“ meinte Henny, den 
Arm um die Freundin ſchlingend. 

„Was würden da meine Kranken von mir 
denken, denen ich immer wie ein von Gott ge⸗ 
ſandter Engel erſcheine,“ wehrte Irene ſanft. 
„Doch kommen Sie, meine Damen, Mama er⸗ 
wartet Sie ſehnſüchtig.“ 

Die Damen ſchritten die breite, teppichbelegte 
Treppe hinauf und traten: in das elegante, 
trauliche Zimmer der Dame des Hauſes, die 
ſie mit einer Freude und Herzlichkeit begrüßte, 
welche die Gräfin über das Peinliche der erſten 
Begegnung nach ſo langer, durch den politiſchen 
Zwiſt der Herren verurſachten Trennung half. 
Irene hatte inzwiſchen durch Karl ihren Bruder 
von der Ankunft der Damen unterrichten laſſen. 
Sie half der Gräfin Hut und Cape ablegen. 
Frau Hartung begrüßte Henny mit einem Kuſſe. 

„Wie freue ich mich über das Glück meines 
Sohnes,“ flüſterte Sie gerührt, „er wird Sie 
auf Händen tragen. Aber muthig, ſtandhaft, 
Henny, mit Gottes Hilfe wird auch die Zeit 
der Prüfung für Euch vorübergehen.“ 

Henny küßte, mit Thränen der Rührung in 
den Augen, der würdigen Dame die Hand. 

„Weiß Irene ſchon, daß ich mich mit Georg 
verlobt habe?“ 

„Sie weiß noch nichts.“ 

„Dann wird ſie es erfahren, wenn Georg 
kommt,“ lächelte Henny erröthend. Der Doktor 

ließ auch nicht lange auf ſich warten; er 


Expedition zur Wiedereroberung der Stadt 
Victoria de las Tunas entſenden werde. Weyler 
wird im Oberkommando Kubas verbleiben. 


wird aus Madrid gemeldet. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Ferrol richteten vor dem Hauſe 
des Stadtrichters und dem des Bürgermeiſters 


Menſchen wurden nicht verletzt. Die Gendarmerie 
fahndet nach den Urhebern der Uebelthat. 


Direktor ſowie die drei nächſt höheren Beamten 
find in Unterſuchung gezogen worden. 


ſtantinopel, die neuerliche Redaktion des 
Artikels 6 des Friedens vertrages, welche Lord 


Propoſitionen vereinigt, 
telegraphiſch abgelehnt worden, doch betrifft die 
Ablehnung nach den Verſicherungen der Botſchafter 
keinerlei prinzipielle Fragen, 


in der nächſten Sitzung die richtige Faſſung zu 
treffen 


Die Herren Portas und Teixido, der Erſtere 
Gendarmerieleutnant und Direktor der „Juſtiz⸗ 
polizei“, deren ausſchließliche Aufgabe gegen die 
„Anarchiſten“ gerichtet iſt, und der Letztere 
zweiter Chef ebenderſelben Abtheilung der öffeut⸗ 
lichen Sicherheit, kehrten aus dem Tivolitheater 
heim. In der Plaza de Cataluna, in der die 


Tiſche ſtanden, ergreifen, um ſie ſeinen Ver⸗ 
folgern an die Köpfe zu werfen, als der 
Polizeidireltor Plantada ihn mit einem Knüppel- 
hieb zu Boden ſtreckte. Er rollte unter den 
Marmortiſch. Portas beugte ſich zu ihm und 
ſagte ihm: „Du haſt mich morden wollen, 
doch ſieh, ich bin Euch Lumpen in allem über⸗ 


Ein neues Dynamitverbrechen 


in San Martin, welche eine Meile von der | Ramblas einmünden, grüßten fie den Polizei⸗ legen!“ Er ſetzte ihm den Revolver an den 
Stadt wohnen, zwei daſelbſt niedergelegt] direktor Plantada, der mit einigen Agenten Kopf, um feinen Angreifer zu tödten, als dieſer 
Dynamitbomben beträchtlichen Schaden an. ſchon ſeit einiger Zeit vor der Sarrtaftation | ihm zurief: „Ja, lödte mich, Hallunke!“ Die 


auf einen Verbrecher lauerte, der dort vorbei⸗ 


Umſtehenden verhinderten aber, daß Portas 
kommen mußte. Kaum hatten ſich die Herren 


ſeinem Angreifer auf der Stelle den Garaus 


Serbien. begrüßt, als ein junger, gut gekleideter Menich | machte. Ein Radakteur der „Publicidad“ trat 
In der Staats⸗ Tabakfabrik auf fie zukam und mit den Worten: „Nimm in dieſem Augenblicke in den Salon ein und 
wurden große Unterſchleife entdeckt. Der | das, Elender!“ auf den Herrn Gendarmerie⸗ | fragte nach dem Vorgefallenen. Portas zeigte 


leutnant Portas einen Schuß abfenerte. Da 
die Patronen amerikaniſcher Fabrikation waren 
und deshalb große Expanſionskraft beſaßen, jo 
war der Knall betäubend. Die Kugel ver⸗ 
wundete Herrn Teixido. Portas rief, indem 
er ſeinen Revolver aus der Taſche riß, gegen 
feinen Angreifer gewandt aus: „Ah! Sempau, 
ich kenne Dich!“ Doch ehe er von ſeiner 
Waffe Gebrauch machen konnte, feuerte der 
Attentäter von Neuem auf Portas und ver⸗ 
wundete ihn unter dem Herzen. Obgleich der 
Schuß ſenktrecht auf die Bruſt gezielt worden 
war, wich die Kugel ſeitwärts ab und kam 
einige Zoll nach dem linken Arm hin wieder 
heraus, doch ohne die Kraft zu haben, die Welle 
von Neuem zu durchlöchern. Da der Mörder 


auf den ſchon Gefeſſelten und antwortete: „Der 
da hat mich verwundet, es iſt ein anarchiſtiſches 
Komplot, doch war ich davon ſchon benach⸗ 
richtigt.“ Worauf der Angreifer mit großer 
Energie einwandte: „Das iſt nicht wahr! 
Der Herr“ — er zeigte auf den Redakteur — 
„iſt mein Kollege, er weiß, daß ich Sempau 
bin, und daß Sempan Republikaner und k. 
Anarchiſt iſt!“ * 
Das Urtheil des Kriegsgerichts gegen 
Sempau, das über den Antrag des Staatsan- 
walls, der 40 Jahre Zwangsarbeit beantragt 
hatte, hinaus auf Todesſtrafe erkannt hat, iſt 
bis jetzt noch nicht rechtskräftig geworden. 


Türkei. 
Die „Frankft. Zeitung“ meldet aus Kon⸗ 


Salisburys Vorſchläge mit den 
iſt von 


deutſchen 
Salisbury 


ſondern lediglich 


die Stiliſirung, ſodaß die Botſchafter hoffen, 


Griechenland. 


Der Präſident der kretenſiſchen National⸗ Vravinzielles. 


feinem Opfer den Revolver faſt auf die r Schulitz, 12. September. Heute hatten ſich eine 
gaben ele mib vg wesen den e ee um e | Big Se e aan 
1155 trelenſiſche u Ehriſten den Su kan 'gebeteh ſowie die Patronen befler amerikaniſcher Saale verſammelt, um definitiv über die Gründung 


einer Molkerei zu berathen. Diſtriktskommiſſar Dobber⸗ 
ſtein leitete die Verſammlung und wurde Bürger⸗ 
meiſter Teller zum Schriftführer ernannt. Ingenieur 
Piſauke, der Erbauer einiger Molkereien im Thorner 
Kreiſe, nahm das Wort und legte den Anweſenden den 
Nutzen des Unternehmens ans Herz. Da nach Schätzung 
hier ungefähr 400 Kühe die Milch liefern können, ſo 
gab Herr Piſauke ein Bild über die Einnahme. Es 
wurde angenommen, daß täglich 2500 Liter geliefert 
werden könnten. Er veranſchlagte den Bau der 
Molkerei auf 30 Tauſend Mk. Dieſe Summe ſoll 
auf Amortiſation genommen werden. Die jähr⸗ 
lichen Unkoſten würden ſich auf 7000 Mk. und 
die Einnahme auf 80 Tauſend Mark belaufen. 
Das Liter Milch wurde mit 8,2 Pfennige be⸗ 
rechnet. Es wurde auch erwähnt, daß die Milch der 
Thiere bei einigen Krankheiten zu verwerthen ſei und 
kein Schaden entſtände. Das neue Statut wurde 
verleſen, berathen und darauf angenommen. Das 
Unternehmen führt den Namen „Molkerei⸗Genoſſenſchaft 
mit unb. Haftpflicht“. Der Vorſtand beſteht aus drei, 
der Aufſichtsrath aus 6 Mitgliedern, welche auf ſechs 
Jahre zu wählen ſind. Ueber Ausgaben bis zu 500 
Mark eniſcheidet der Vorſtand, bis zu 1000 Mk. der 
Aufſichtsrath und mehr dite Generolverſammlung. 
Jedes Mitglied hat als Geſchäftsantheil für jebe Kuh 
10 Mk. zu zahlen. Dieſe Summe wird verzinſt und 
beim Austritt zurückerſtattet; 
hierbei auch geſtattet. Die Beſitzer, welche ſpäter 
eintreten, haben noch ein Eintrittsgeld zu zahlen. 
Rachdem einige 20 Beſitzer ihren Be N 


Herkunft ſind, ſo wird, in Anbetracht dieſer 
höchſt ſonderbaren Schußabweichung, allgemein 
angenommen, daß Leutnant Portas einen 
Panzer trug, was durchaus nicht ſonderbor 
iſt, da er wegen ſeiner Unterſuchungsführung 
in dem Anarchiſtenprozeß einen Angriff er⸗ 
warten mußte. In demſelben Augenblick ver⸗ 
ſetzte der Polizeidirektor Plantada dem Atten⸗ 
täter einen fo kräftigen Stodhieb über bie 
rechte Halsſeite, daß er faſt zu Fall kam; er 
raffte ſich aber uoch rechtzeitig auf und lief 
der Rivadeneyraſtraße zu. Portas, Teixido, 
Plantade und eine Unmaſſe von Poliziſten, 
die überall in Barzelona wuchern, feuerten 
alle kopflos ihre Revolver hinter dem Flücht⸗ 
ling ab. Es iſt ein wahres Wunder, daß 
unter der großen Volksmenge, die, zum Tode 
erſchrocken, nach allen Seiten hin im Glauben, 
daß eine Revolution ausgebrochen wäre, wie 
wahnſinnig mit verzweifelten Angſtrufen ſich 
rettete, Niemand verwundet worden iſt. 

Als der Mörder ſah, daß die Rivadeneyra⸗ 
ſtraße eine Sackgaſſe iſt, flüchtete et ſich in das 
Continientalhotel. Die Poliziſten drangen in 
das vollgepfropfie Lokal nach und feuerten 
blind hinter dem Flüchtigen her. Dabei ver⸗ 
wundete eine Kugel des Portas einen Kellner, 


haben ſollen, unter türkiſcher Herrſchaft ver⸗ 
bleiben zu dürfen, für erfunden. Die kretenſiſchen 
Chriſten beſtänden vielmehr anf gänzliche Los⸗ 
löſung von der Türkei und falls dies vorläufig 
nicht möglich, auf vollſtändiger Autonomie 
unter der Garantie der Großmächte. Benizelo 
behauptet, die Inſel müſſe nach dem Abzug der 
türkiſchen Truppen unter die Verwaltung einer 
aus chriſtlichen und muhamedaniſchen eingeborenen 
Notabeln beſtehenden Regierung geſtellt werden. 
— Große Aufregung verurſacht in Athen die 
fortgeſetzte Vermehrung der türkiſchen Truppen 
in Theſſalien. 

Ein an die Regierung aus Wien einge⸗ 
laufenes Telegramm meldet, daß der Artikel II 
des Friedensvertrages, betreffend die Kontrolle 
und die Höhe der Kriegsentſchädigung, geſtern 
in allen Einzelheiten feſtgeſtellt und von der 
Pforte angenommen worden iſt. Die griechiſche 
Reglerung befürchtet, daß ihre Meinung in der 
Frage des Arrangements mit den alten Gläubigern 
überhaupt nicht gehört und daß der zu zahlende 
Zinsfuß einfach von den die Kontrolle führenden 
Vertretern der Mächte feſtgeſtellt werden wird. 


ſchrift erllärt hatten, wurde der Vorſtand und 
Rittergutsbeſitzer Schneider, Weichſelhof, zum Stell⸗ 


Namens Ramon ons. Der Attentäter] vertreter und Schriftführer Herr Dobberſtein und zum 

Attentat in Barcelona, flüchtete ſich in ei kleinen Salon, Me e = re 
das der Anarchiſt Sempau auf den Polizei-] ſich hinter dem Buffet befindet, aber beſtimmt. Der Vorſtand und Auſſichtsralt hat Er 
direktor Portas verübte, entnehmen wir der | feinen Ausgang beſitzt. Schon wollte] ben nöthigen Bauplatz zu beſorgen und die Bauſumme 
„F. 8.“ nachfolgende Einzelheiten: er zwei Bockſeidel, die dort auf einem | von 30000 Mark aufzunehmen. 


Culmſee, 10. September. Auf dem Felde in 
Warszewitz wurden mit der Maſchine Weizenſtaken 
gedroſchen. Die Arbeiterin Franziska Kolodzielskt, 
welche mit dem Hineinlegen der Garben in die Ma⸗ 


habe, das werden Sie mir unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen wohl zugeben müſſen.“ 

Frau Hartung nickte zuſtimmend: „Das 
läßt ſich nicht leugnen, denn zu der politiſchen 
Gegnerſchaft der beiden Herren kommt mög⸗ 
licherweiſe bei dem Herrn Grafen noch das 
un: gegen einen bürgerlichen Schwieger⸗ 
ohn. 

„Das letztere wäre meine geringſte Sorge, 
liebe Frau Hartung,“ ſagte die Gräfin lebhaft. 
„Auch ich habe aus Liebe geheirathet und ich 
würde nie dulden, daß meine Henny einen 
Mann heirathet, den fie nicht liekt. Jeder 
gebildete Menſch wandelt auf den Höhen der 
Menſchheit, die Standesunterſchiede ſind nur 
äußerlich.“ 

„Ich danke Ihnen für dieſe Erklärung, 
Gräfin, die mir den Werth einer Verbindung 
unſerer Kinder nur noch höher erſcheinen läßt.“ 

„Georg hat ein Anrecht auf die Hand und 
den Beſitz Hennys; er hat ſie vom Tode des 
Ertrinkens gerettet. Dem wird fi der Graf, 
deſſen Gerechtigkeitsliebe über jeden Zweifel 
erhaben iſt, nicht verſchließen; aber die Wunden, 
die der heutige Tag ihm geſchlagen hat, müſſen 
erſt vernarbt ſein, erſt dann darf ichs wagen, 
an dieſe ſeine Gerechtigkeitsliebe zu appelliren.“ 

„Mein Mann war mit Erfolg bemüht, dieſen 
Schlag auch in pekuniäter Hinſicht zu mildern. 
Die Abſchieds bewilligung wird, wie er mir 
ſagte, unter außerordentlichen Gnadenbezeug⸗ 
ungen erfolgen.“ 

„Wenigſtens ein Hoffnungeſtrahl Das 
andere wird die Zeit und die Trennung voll⸗ 
bringen, wir werden, es iſt ſo der unbeugſame 
Entſchluß meines Mannes, in den nächſten 
Tagen nach Wiesbaden überſiedeln.“ 

„Ich begreife dieſen Entſchluß und wir 
dürfen darin einen Fingerzeig des Schickſals 
erblicken. Die Trennung prüft und ſtählt die 
Empfindungen der Liebe und was nicht echt 
an ihr ſein ſollte, das ſcheidet ſie aus, für das 
andere laſſen Sie nur mich ſorgen, Gräfin, 
beherrſche ich die Liebe meines Mannes ſo be⸗ 
herrſche ich auch ſeinen Haß.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— . — 
ſtürmte einen Augenblick ſpäter ins Zimmer, 
begrüßte die Gräfin mit einem Händekuß und 
Henny mit einem Kuß auf den Mund. 

„Nicht, Irene, Du biſt ſprachlos,“ wandte 
ſich Henny, die ob des Kuſſes bis über beide 
Ohren erröthet war, zu Irene. 

Irene ſchloß ſtürmiſch Henny in ihre Arme. 

„Sprachlos, ja, weil ich überglücklich bin. 
Henny, Du haſt Georg lieb, wie mich das 
glücklich macht. Jetzt darf ich Dir auch meine 
Halskette ſchenken, die Du immer ſo bewundert 
haſt. Trage ſie als Andenken an mich, Deine 
glückliche zukünftige Schwägerin. Komm mit, 
auch Du, Georg, barfit uns begleiten. Sie 
nahm Hennys Arm und riß die Widerſtrebende 
mit ſich fort; der Doktor folgte den jungen 
Damen lächelnd; er hätte ſeine Schweſter für 
deren Güte und Antheilnahme an ſeinem Glücke 
küſſen können. 

Frau Hartung hatte inzwiſchen der Gräfin, 
die einen guten Chartreuſe liebte, wie ſie wußte, 
ein Gläschen angeboten, das dankend acceptirt 
wurde. Mit heller Freude in den ſeelenvollen 
Augen blickte die Gräfin Irene nach. 

„Ein Prachtmädchen, Irene“ ſagte fie zu 
der Freundin. 

„Sie iſt ein gutes Kind und mein Stolz. 

Wie glücklich ſie iſt über Hennys Wahl; auch 
ich bin ſtolz auf meinen Sohn, denn er führt 
mir eine Tochter von demſelben Seelenadel zu, 
der mich an Irene beglückt,“ entgegnete Frau 
Hartung. 
„Wenn wir nun erſt einmal ſoweit wären, 
liebſte Freundin,“ ſeufzte Frau Adelheid und 
nippte an dem Chartreuſe, „aber ich fürchte, 
nach den heutigen Ereigniſſen wird es manchen 
heißen Kampf koſten, ehe wir die Kinder glück⸗ 
lich machen können.“ 

„Muth und Ausdauer iſt vor allen Dingen 
nöthig; wenn wir nicht verzagen, werden wir 
auch unſer Ziel erreichen.“ 

„Meinen Sie? Ich will ja nur das Glück 
unſerer Kinder und Georg habe ich ja auch 
in mein Herz geſchloſſen, deshalb will ich gerne 
die Widerwärtigkeiten, die mich erwarten, er⸗ 
tragen. Und daß ich den ſchwerſten Stand 


ſchine beſchäftigt war, trat unvorſichtigerweiſe mit dem 
linten Fuße auf die Wellen des Dreſchkaſtens und 
dabei wurde ihr das linke Unterbein abgeriſſen. 
Der Arzt hat das Bein abnehmen müſſen. Die Ver⸗ 
letzte ift verheirarhet und in Rußland zuhauſe. 

Graudenz, 11. September. Am Freitag fand am 
königl. Gymnaſi nm unter dem Vorſitz des Herrn 
Direktors Dr. Anger, als königlichem Kommiſſar und 
Vertreter des Herrn Geheimraths Dr. Kruſe, die Reife⸗ 
prüfung ſtatt. Der Prüfung unterzog ſich ein Abi⸗ 
turient, der Oberprimaner Karl Schmidt aus Baum⸗ 
gart, Kreis Wirſitz, welchem das Zeugnit der Reife 
ertheilt wurde. 

Pr. Stargard, 10. September. Ein auf Wander. 
ſchaft befindliches Ehepaar gerieth geſtern in unmittel⸗ 
barer Nähe der Stadt in Streit. Der Ehemann hied 
mit einem Stock auf die Frau derart ein, daß ſie auf 
der Chanſſee liegen blieb. Vorbeifahrende Land. 
leute bemerkten den Vorfall, ſchickten einen Reiter nach 
der Polizei und hielten den Mann dis zur Ankunft 
des Beamten feſt. Der Zuſtand der Ehefrau war 
derartig, daß ſie mittels Fuhrwerks ins Krankenhaus 
geſchafft werden mußte. Der Ehemann, der ſich als 
der domizilloſe Schmiedegeſelle Johann Alt legitimirte, 
wurde verhaftet. 

Danzig, 10, September. Die Lehrerin nen⸗ 
prüfung an der hieſigen Viktoria⸗Schule beſtanden 
18 Damen des Seminars und eine auswärtige Dame 
aus Konitz. — Die heutige Prüfung an der Kriegs⸗ 
ſchule haben ſämmtliche Schüler, etwa 70, beſtanden. 

Niefenburg, 10. September. Ein frecher 
Diebſtahl iſt in der Nacht zum Mittwoch in 
Halbersdorf verübt worden. Die erſt kürzlich aus 
dem Zuchthauſe entlaſſenen Arbeiter Rummel und 
Kruſchinski aus Gr. Krebs hatten am Dienſtag in 
Begleitung der Ehefrau des K. den Jahrmarkt in 
Roſenberg beſucht, um Kartoffelkörbe zu verkaufen. 
Auf dem Rückwege begaben ſie ſich nach Halbersdorf, 
ſtahlen dem Hofmann Sp. aus dem Stall ein fettes 
Schwein und trieben es nach der Chauſſee zu. An 
einem breiten Graben angelangt, erkannten fir, daß 
ſie mit dem lebenden Schwein dieſes Hinderniß nicht 
würden überwinden können. Deshalb ſchnitten ſie 
dem Thier den Kopf ab, weideten es aus, warfen 
Kopf und Eingeweide in den Graben und luden den 
Rumpf auf ihren Handwagen. Nach mehreren Ver⸗ 
ſuchen, eine irreleitende Spur zu hinterlaſſen, trafen 
fie Morgens mit ihrer Beute zu Haufe ein. Das ge⸗ 
ſtohlene Schwein ſollte zu einer demnächſt ſtattfinden den 
Hochzeit einer Tochter des K. den Feſtbraten liefern. 
Den Dieben iſt der Raub wieder abgenommen und 
ſowohl Rummel als Kruſchinskl, wie auch deſſen Ehe⸗ 
frau ſind verhaftet. 

Allenſte in, 10. September. Einer re ſoluten 
„beſſeren“ Hälfte erfreut ſich ein Landmann 


itritt n 
uf⸗ 
ſichtsrath gewählt. Zum Direktor des Ganzen wurde | 
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Einrichtung getroffen, 


aus der Umgegend Allenſteins. Kürzlich wankten 
beide, jo wird der „K. H. Z.“ mitgetheilt, in ſtark 
angeheitertem Zuſtande aus der Stadt den heimiſchen 
Penaten zu Plötzlich bemerkt die „treue Gattin“, 
daß ihr Eheherr nicht an ihrer Seite; ſie kehrt ſich 
4 und wird mit Verwunderung gewahr, daß er ſich 
eben mit ſeinem Leibriemen an einem Baume aufge⸗ 
1 hat. Flugs ſchneidet die Frau ihren lebens⸗ 
en Haustyrannen ab und prügelt ihn mit dem 
ſämlichen Leibriemen jo lange, bis die im Ent⸗ 
ſchwinden begriffene Seele ſich zur Rückkehr in ihren 
* Wohnſitz entſchließt. Dann zogen beide friedlich 
er. 


Soldan, 10. September. Der Bureau⸗Vorſteher 
Johann Keuchel von hier iſt flüchtig ge⸗ 
worden und wird wegen Unterſchlagung und Urkunden⸗ 
fälſchung ſteckbrieflich verfolgt. 

Dt. Krone, 10. September. Von dem Neu⸗ 
ſtettiner Perſonenzuge wurde geſtern Nachmittag die 
80 Jahre alte Ortsarme Wittwe Henriette Kalinowski 
aus Lebehnke überfahren und ſofort getödtet. 

Landeck, 10. September. Das Gehalt der hieſigen 
Volksſchullehrer iſt folgendermaßen feſtge⸗ 
ſetzt: Grundgehalt des Hauptlehrers 1200 Mk., der 
anderen Lehrer 1000 Mk.; Miethsentſchädigung für 
alle Stellen 150 Mk. und Dienſtalterszulage 120 Mk. 

Allenſtein, 10 September. Die Hopfen⸗ 
ernte iſt in unſerer Umgegend in vollem Gange 
und verſpricht einen recht guten Ertrag. Die Blüthe 
iſt vorzüglich entwickelt, zeigt einen reichen Behang und 
duftet ſehr kräftig. Da anderweitig der Ertrag des 
Hopfens ſehr zu wünſchen übrig läßt, ſo werden die 


hieſigen Züchter eine gute Einnahme haben. 


Bromberg, 10. September. Zum Dienſtag war 
25 Fleiſcherinnung zu einer außerordentlichen 
generalverſammlung einberufen, und zwar auf Antrag 
derjenigen Mitglieder, welche an die hieſigen Kon⸗ 
ſumpereine Rabatt gewäbren. Im Laufe 
der Verhandlungen ſtellte ſich heraus, daß das hier 
beſtehende Rabattmarkenſyſtem zu verwerfen iſt, da 
es von den Mitgliedern der Konſumvereine dazu be 
nutzt wird, um in den Geſchäften nur diejenigen 
Artikel zu kaufen, die gerade knapp ſind und an 
denen der Geſchäftsmann ohnehin nichts verdient. Die 
anderen Waaren werden von den meiſten Mitgliedern 
auf dem Markt oder ſonſt wo gekauft. Kürzlich hat 
nun der Vorſtand des größten der hieſigen Konſum⸗ 
vereine von den Geſchäftsleuten eine Einſchreibegebühr 
verlangt, und außerdem regt er noch zum Anzeigen in 
einem für die Mitglieder vom Vorſtande herausgege - 
benen Verzeichniß an. Die Anzeigen ſollen ähnlich 
bezahlt werden, wie in den Zeitungen. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß einſtimmig, fernerhin an die Mitglieder 
der Konſumbereine keinen Rabatt mehr zu gewähren. 


Lokales. 
Thorn, 13. September. 

— [Militäriſches.] Ohle, Kaſernen⸗ 
inſpektor auf Probe in Thorn zum Kaſernen⸗ 
inſpektor ernannt. 

— [Die Generalverſammlung 
des Kriegervereins] am 11. d. M. er⸗ 
öffrete der Vorſitzende Herr Hauptmann a. D. 
Mär cker mit einer Anſprache und einem Hoch 
auf den Kaiſer. Nach Verleſung des Stärke- 
ropports pro Monat Auguſt, welcher 8 Ehren⸗ 
mitglieder und 378 ordentliche Mitglieder er⸗ 


gab, wovon 12 der Sterbekaſſe nicht angehören, 
theilte der Vorſitzende mit, daß das Ehren⸗ 


mitglied des Vereins Oberſt Schröder verſtorben 
ſei, und verlas hierauf die Todesanzeige. Das 
Andenken dieſes Ehrenmitgliedes, ſowie zweier 
verſtorbenen Kameraden ehrte die Verſammlung 
durch Erheben von den Sitzen. Die Aller⸗ 
höchſte Kabinetsordre vom 22. März d. J. be⸗ 
treffend die Ausgabe der militäriſchen Schriften 
weiland Kaiſer Wilhelms J. wird verleſen und 
zur Zeichnung von Exemplaren aufgefordert. 
Die nächſte Generalverſammlung findet am 
9. Oktober ſtatt. In der vorauf gegangenen 
Vorſtandsſitzung wurden fünf Kameraden in den 
Verein aufgenommen, ein Aufnahmegeſuch 
wurde abgelehnt. 

— [Das geſtrige Volks⸗ und 
Sommerfeſt] des Geſelligkeitsvereins 
„Gutenberg“ im Viktoriagarten hatte ſich 
eines recht zihlreichen Beſuches zu erfreuen. 
Das reichhaltige Programm bot recht angenehme 
Abwechſelungen und die Darbietungen fanden 
allſeitigen Beifall. 

e [Die Anſiedlungs⸗Kom⸗ 
miſſion] für Weſtpreußen und Poſen hat 
das bisher in polniſchem Beſitz befindlich ge⸗ 
weſene Gut Miloslawico in K eiſe Wongromig 
für 390,000 Mk. zu Anſiedlungszwecken gekauft. 

— [Getreide ⸗ Ausfuhr aus 
Rußland.] Die ruſſiſche Regierung bat die 
daß Getreideſendungen 
nach den weſtlichen Grenzſtationen, ſowie nach 


Königsberg und Danzig auf den ruſſiſchen Bahn⸗ 


ſtationen angehalten, eingelagert und trotzdem 
nach den direkten Sätzen weiter geſandt werden 
können, wenn die Weiterverſendung innerhalb 
6 Monaten nach der Einlagerung erfolgt. Dem 
Vernehmen nach ſoll nunmehr von Rußland 
beantragt worden fein, dieſe Vergünſtigung auch 


“Vertreter 


vorzugt) wird gesucht. 

von Herren, 
reisen können, erb. sub E. R. 297 an 

Rudolf Mose, Berlin SW. 


1 Klempuergeſellen, 
2 Lehrlinge N 
Einige tüchtige Maurer, 

finden ſofort dauerude Beſchäftigung. 


verlangt 
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Ki. Wohnung zu verm. Brückenſtratze 36. 


vom 1. 8 ein ev. ältliches, kräftiges 
x 2 das häusl. Ar» | parterre, verfegungssalber per 1. October 
für eine leistungsfähige Akkumulatorenfabrik Mädchen, beiten verrichten | zu vermiethen. Ulmer & Kaun. 
(Ingenieure der Electricitätsbranche be- und eine gelähmte Dame bedienen muß. 
Offerten nur | Gehalt jährl. . i 
die beste Referenzen auf-] II. R. an die Expedition dieſer Zeitung. 
Eine Aufwärterin 

2 Brückenſtraſſe 16, III. 

Ein Laden 

Neuſt. Markt, mit oder ohne Wohnung, 


zu vermiethen bei 
J. Kurowski. Thorn, Neuſtadt. 


N Katharmenſtraße 7 
Schiller in SHulid: gut möblirtes Zimmer, v. 1. Oktober 
billtg zu vermiethen. 


in Deutſchland bei den Tarifen für den direkten 
Getreideverkehr aus Rußland einzuführen. 

— [(Selbſtſtändiges Oeffnen 
der Eiſenbahnwagenthüren ſeitens 
der Reiſenden.] 
Bahnſteigſperre ſind die Reiſenden in erhöhtem 
Maße darauf angewieſen, ſich ſelbſt die Thüren 
der Eiſenbahnwagen zu öffnen, um ausſteigen 
zu können. Das hierzu erforderliche Oeffnen 
der Fenſter hat häufig. deſonders aber im 
Winter, ſeine Schwierigkeiten, auch iſt es nicht 
immer leicht, die mitunter recht tiefliegenden 
Thürgriffe zu erreichen. Die Folge davon iſt 
denn auch oft genug geweſen, daß auf Stationen 
mit geringem Aufenthalt Reiſende, denen das 
Oeffnen des Fenſters und der Thür nicht ge⸗ 
lang und die ſich dem Perſonal nicht gleich 
verſtändlich machen konnten, über ihr Ziel hin⸗ 
ausfuhren. Vor einigen Jahren wurden nun 
bekanntlich bei den Wagen der Berliner Stadt⸗ 
bahn Thürſchlöſſer angebracht, welche es er⸗ 
möglichen, durch einfache Handgriffe die Thüren 
von Innen bequem und raſch zu öffnen. Dieſe 
Einrichtung bewährte ſich ſehr gut, ſodaß die⸗ 
ſelbe auch bei den Berliner Vorortzügen all⸗ 
gemein eingeführt wurde. Neuerdings be⸗ 
abſichtigt man nun, auch die Wagen der Fern⸗ 
züge mit derartigen Thürſchlöſſern zu verſehen. 
Mit dem Handgriff ſind zwei Verſchlüſſe ver⸗ 
bunden, ein Schnepper und ein Riegel. Beim 
Herabdrücken des Handgriffs wird zuerſt der 
Riegel zurückgedreht und dann durch eine zweite 
kurze Drehung der Schnepper ausgehoben. Es 
erfordert dies einen ziemlich kräftigen Druck, 
auch muß man gleichzeitig dabei die Thür nach 
außen aufſtoßen. Um ferner die Handgriffe vor 
unbeabſichtigter Berührung zu ſchützen, ſind die⸗ 
ſelben mit weit bervortreienden Schutzbügeln 
verſehen. Mit dieſer Einrichtung verſehene 
Wagen ſollen zum 1. Oktober d. Js. auch im 
Danziger Vorortverkehr Verwendung finden. 

— [Ein Pole als Lobredner 
deutſcher Verhältniſſe.] Die War⸗ 
ſchauer polniſche Preſſe hat ſeit Anfang dieſes 
Jahres mit einem außerordentlichen Eifer die 
Polen abgerathen, deutſche Bäder zu beſuchen. 
Jetzt veröffentlicht die Warſchauer antiſemitiſche 
„Kola“, die ziemlich verbreitet iſt, einen längern 
Aufjag eines Mitarbeiters über die Vorzüge 
der deutſchen Bäder, worin er ſagt: „Wenn 
man als Kranker ein Bad aufſuchen muß, jo 
wählt man ſtets ein ſolches, wo Bequemlichkeit, 
Reinlichkeit und die betreffenden Einrichtungen 
ſo beſchaffen ſind, daß man durch den Gebrauch 
deſſelben Erleichterung und keine Verſchlimmerung 
verſpüre. Hier in Polen hat man jetzt gegen 
den Beſuch deutſcher Bäder agitirt. Das iſt 
grundfalſch, denn auch die Polen brauchen die 
deutſchen Bäder, weil ſie in ihnen Annehmlich⸗ 
keiten, Ordnung und Sauberkeit finden. Aber 
nicht nur die kranken, auch die geſunden Polen 
ſollten nach Deutſchland reiſen, nicht, um dort 
die Zeit todtzuſchlagen oder durch Freigebigkeit 
den Kellnern zu imponiren, ſondern um ver⸗ 
nünftig denken und arbeiten zu lernen, wozu in 
Deutſchland die beſte Gelegenheit iſt.“ 

— [Der Krankbeitserreger des 
Keuchhuſtens.] Trotz vielfacher Berſuche 
war es bisher nicht gelungen, einen Mikro⸗ 
organismus des Keuchhuſtens, der allgemeine 
Anerkennung bei den Forſchern gefunden hätte, 
zu entdecken. Unterſuchungen, welche von 
Königsberger Gelehrten angeſtellt worden ſind 
und in der neueſten Ausgabe der „Diſch. Med. 
Wochenſchr.“ veröffentlicht werden, ſcheinen dieſe 
wichtige Frage ihrer Löſung näher zu bringen. 
Sie ſtammen von Dr. Czapiewski, dem 
Hygieniker, der jetzt Königsberg verläßt, um 
die Leitung des ſtädtiſchen bakteriologiſchen 
Laboratoriums in Köln zu übernehmen, und 
von Dr. Henſel. Sie fanden bei ſämmtlichen 
Keuchhuſtenkranken im Auswurf ein ſehr kleines, 
kurzes Stäbchen mit eiförmig abgerundeten 
Ecken, das unbeweglich, ſehr hinfällig und mit 
den gebräuchlichen Anilinfarben färbbar iſt. 
Im Anfang der Erkrankung finden ſich dieſe 
Bakterien gewöhnlich ſehr ſpärlich im Auswurf, 
in ſchwereren Fällen jo neichlich, daß das ganze 
Geſichtsfeld des mikroſkopiſchen Präparats wie 
damit überſäet erſcheint. Die Züchtung der 
Stäbchen war nicht nur auf Blut, ſondern auch 
auf dem gerö nlichen Nährboden, auf Gelatine 
möglich. Uedertragungsverſuche auf Thiere 
verliefen bisher ergebnißlos. Doch fanden ſich 
die beschriebenen Stäbchen mit ſolcher Konſtanz 
in allen unterſuchten Keuchhuſtenfällen und war 


150 Mk. Meldungen unter 


Kl. 


Seit Einführung der 


| Eine Wohnung Die 1. Etage, 


von 3 Zimmern in der Albrechtſtraße 2, 


1 Wohnung, 


3 Zimmer, Küche 


und Zubehör vom 1/10. zu vermiethen. 


Mocker, Bergſtr., 
Restanrant Homann, 


auch auf Grund des Nachweiſes derſelben im 
Auswurf die Stellung der Diagnoſe Kuch⸗ 
huſten, ſchon in Fällen, in denen erſt viel ſpäter 
der charakteriſtiſche Krampfhuſten eintrat, möglich, 
ſo daß die beiden Forſcher geneigt ſind, dieſes 
Stäbchen als den Erreger des Keuchhuſtens 
onzuſehen. Auch erkrankte einer der beiden 
Forſcher während der Unterſuchungen an einem 
ſehr heftigen Schnupfen mit kurzdauerndem 
Krampfhuſten und konnte während dieſer Zeit 
dieſelben Stäbchen faſt in Reinkultur in ſeiner 
Naſenabſonderung nachweiſen. 

— [Folgende Warnung) bringt 
der „Reichsanzeiger“: In Hamburger Blättern 
werden von L. Hue, 6 Haſtings Street, King's 
Croß in London N., Gelddarlehen an ehrbare 
Leute gegen Unterſchrift angeboten. Hinter 
dieſer Anzeige fleckt eine Schwindlerbande, die 
unter Annahme der verſchiedenſten Namen und 
Adreſſen das Publikum zu betrügen ſucht. Vor 
einer geſchäftlichen Verbindung mit dem angeb⸗ 
lichen Hue, der ſeine Anerbietungen wohl auch 
noch in anderen Blättern veröffentlichen dürfte, 
kann unter dieſen Umſtänden nicht eindringlich 
genug gewarnt werden. 

—lErledigte Schulſtellen.] Erſte 
Stelle zu Siefriedsdorf, Kr. Briefen, (Mel⸗ 
dungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Thunert zu 
Culmſee, evangl.). Erſte Stelle zu Waldeck, 
Kr. Löbau (Kreisſchulinſpektor Streibel zu 
Löbau) und Stelle zu Klein Mangelmühle, Kr. 
Tuchel (Kieisſchulinſp⸗kior Dr. Knorr zu Tuchel), 
beide katholiſch. 

— [Gehaltsabzüge für Ver ⸗ 
ſpätungen.] In vielen Geſchäſten iſt es 
üblich, durch eine Geſchäſts ordnung für das 
Zuſpätkommen der Angeſtellten Geldſtrafen feſt ; 
zuſetzen, die dei der Gehaltszahlung in Abzug 
gebracht werden. Nach einem intereſſanten Er⸗ 
kenntniß der 19. Zivilkammer des Landgerichts I 
Berlin, welches die „Bl. f. Rechtſp.“ veröffent⸗ 
lichen, können aus einer ſolchen Geſchäftsordnung 
nur dann Rechte gegen die Angeſtellten herge⸗ 
leitet werden, wenn Letztere dieſe Geſchäfis⸗ 
ordnung durch Unterſchrift anerkannt haben. 
Wenn ſolche Strafgelder ſeitens der Prinzipale 
gegen den Willen der Angeſtellten feſtgeſetzt 
werden und die Letzteren ſich derartigen Feſt⸗ 
ſetzungen nicht ausdrücklich unterworfen haben, 
ſo fehlt es nach der vorliegenden Entſcheidung 
an einer geſetzlichen Grundlage, wonach die 
Prinzipale demungeachtet die Strafgelder in 
Abzug bringen können. In dem Streitfalle 
hatte eine Angeſtellte bei ihrem Eintritt in das 
Geſchäft ausdrücklich gegen den Inhalt der 
Geſchäftsordnung Widerſpruch erhoben, ſie war 
aber in dem Geſchäft verblieben. Hieraus 
folgte nach der Anſicht der Zivilkammer keines⸗ 
wegs, daß die Betreffende der Geſchäftsordnung 
beigetreten iſt, und es iſt bei ſolcher Sach lage 
unerheblich, ob ſolche Strafgelder ortsüblich ſind 
oder nicht. 

— [Gefunden] wurde am vergangenen 
Sonnabend von einer Dame in der Breiteſtraße 
ein Portemonnaie mit Inhalt, anſcheinend dem 
Wochenlohn eines Arbeiters. Der Fund iſt der 
Polizeiverwaltung eingehändigt und kann vom 
Verlierer dort in Empfang genommen werden. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 ÜUhe 
15 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 16 Grad 
Wärme; Barometerſtand 28 Zoll. — 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 0,32 Meter. 

Kleine Chronik. 

»Der Wilhelmsſchacht bei Zwickau 
ſteht in Flammen, es ſind ſchlagende Wetter explodirt. 
Mehrere Bergleute wurden verletzt, zwei davon ſchwer. 

»Ein Münchener Kaufmann verſuchte am 
Freitag die Frau feines Bruders zu erſchießen. Er 


verletzte ſie ſchwer und tödtete ſich dann ſelbſt durch 
einen Schuß. 

* Zu dem Eiſenbahnunglück bei Urbach 
wird noch gemeldet, daß ein Bahnwärter die Gefahr 
des Zuſammenſtoßes der beiden Züge erkannt hatte 
und durch Knallpatronen den Führer des Perſonen⸗ 
zuges zu warnen verſuchte. Das war jedoch zu ſpät. 
Der Zug lief mit voller Gewalt in das Geleife, wo 
mehrere Güterwagen ſtanden. Der auf ſeinem Poſten 
ausharrende Bremſer wurde zermalmt. Vorgeſtern 
Adend wurde ein Geleiſe frei gemacht; die Auf⸗ 
räumungsarbeiten nahmen jedoch noch den ganzen 
geſtrigen Tag in Anſpruch. Der Maſchiniſt und der 
Lokomotivführer des Perſonenzuges konnten ſich durch 
Abſpringen retten. 

Wie die „Frlf. Ztg.“ berichtet, hat dem Frank⸗ 
furt⸗ Homburger Perſonenzug vorgeſtern 
Abend vor der Station Brockenheim ein Zuſammen⸗ 
ftoß mit einer Maſchine gedroht. Den Stations⸗ 
beamten gelang es, durch Rufe und Zeichen den Zug⸗ 
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I. Etage, 1 Wohnung, 4 Zim. 
| Badeſtube und Wige. Jin. 
allem Nebengelaß, 1 Wohnung, Wohnung beteten 


führer auf die Gefahr aufmerkſam zu machen. Die 
Bremſe funktionirte vorzüglich. 

Nach einer Depeſche aus Karlsbad iſt 
das wegen des großen Juwelendiebſtahls deim 
Juwelier Dombrowsky verfolgte Ehepaar Krauſe 
in Leipzig verhaftet worden. 

»Selbſterkenntniß. Einen ſeltenen An⸗ 
trag ſtellte der wiederholt vorbeſtrafte Arbeiter W. in 
Schönlanke bei der Polizeiverwaltung. W. verlangte 
auf die „Säuferliſte“ geſtellt zu werden, und begründete 
ſeinen Antrag damit, daß er täglich 1,50 Mk. verdiene, 
wovon er regelmäßig eine Mk. vertrinke. Würden die 
Gaſtwirthe ihm nicht mehr Getränke geben, dann würde 
er mit ſeiner Frau nicht zu hungern brauchen. That⸗ 
ſächlich iſt nun W. „auf ſeinen Antrag“ auf die 
Trunkenboldenliſte gebrach: worden. 

»Ein Ehedrama hat ſich in Barmen er⸗ 
eignet. Die Ehefrau des Fabrikarbeiters Kronenberg 
ertränkte ſich und ihr 4jähriges Söhnchen im Mühlen⸗ 
graben aus Gram darüber, daß ihr Ehemann dem 
Schnapsgenuſſe fröhnte. 

»Der Kaſſenbote einer Brüſſeler Marga⸗ 
rine⸗Fabrik Namens Lavergne, der feit dem 1. Sep⸗ 
tember mit einer Summe von 5000 Frcs. verſchwunden 
war, iſt in einer Wirthſchaft der Vorſtadt Molenbeek 
ermordet aufgefunden worden. Die Inhaber der Wirth⸗ 
ſchaft, ein Franzoſe Nawens Mours und deſſen Mais 
treſſe eine Frau Loix, hatten die Wirthſchaft am 1. 
September geſchloſſen und ſie verlaſſen. 

»Geſtern Nacht brachen in Meran 
bis jetzt unbekannt gebliebene Thäter in das 
Komtoir der elektriſchen Fabrik von Ganz u. Co. 


ein und raubten die Handkaſſe, in der ſich 
mehrere tauſend Gulden befanden. 8 
Moderne Reklame. In Amerika 


iſt die Reklame nun ſchon auf — dem Kirch⸗ 
hof angelangt. Auf einem der großen Gottes⸗ 
äcker Newyorks lieſt man auf einem Grab⸗ 
ſtein: „Hier ruth John Smith, er erſchoß 
ſich mit einem Revolver Syſtem Colt, der auf 
der Stelle tödtet. Die beſte Waffe für dieſen 
Zweck.“ Ein anderer findiger Amerikaner de⸗ 
nutzt ſogar ſein — zukünftiges Grab zur Rel- 
lame. Es ethebt ſich darauf ein rieſengroßes 
Plakat mit der Inſchrift: „Hier wird einſt 
ruhen James Bolton; jetzt betreibt er noch 
fein ſchwunghaftes großes Drygoods⸗Geſchäft, 
13. Avenue Nr 97.“ Dieſe gewiß eigen⸗ 
artige Reklameart hat übrigens ſehr ſchnell 
Verbreitung gefunden. England und Frank⸗ 
reich haben ſie ſofort übernommen. In Gadeshead 
lieſt man auf einem Grabſtein: „Hier liegt Jere⸗ 
mias Jobbins, ein treuer aufmerkſamer Ehemann, 
ein zärtlicher Vater. Seine untröſtliche Wittwe, 
in der Hoffnung auf ein beſſeres Wiederſehen, 
ſetzt das lange ſchon beſtehende Schlacht⸗ und 
Fuhrgeſchäft an derſelben Stelle fort, wie vor 
ihrem ſchmerzlichen Verluſt. Leſer, weile und 
merke die Adreſſe.“ Etwas geſchmackvoller iſt 
die Reklame auf einem Kirchhof in Pennſylvanien. 
Dort lieſt man oberhalb des Eingangsthors in 
großen weißen Leitern: „Trinkt Jones Lager⸗ 
bier, dann werdet Ihr außerhalb dieſee Mauern 


bleiben.“ 


Telegraphiſche Börfen » Depeſche 


Berlin, 13. September, 


Fonds: feit. 111. Sep. 
Ruſſiſche Banknoten 217,35 217,40 
Warſchau 8 Tage 216,50 216,75 


Oeſterr. Banknoten 170,1 170,10 


Preuß. Konſols 3 pCt. 98,00 98.00 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,50 103,50 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,40 103,50 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,40 97,50 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,50 103,50 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. 11 92,50 92,70 
do. „ 3½ pCt. do. 99 8⁰ 99,80 
Poſener Pfändbrieſe 3½ pCt. 190,90 100,20 
Bi, 7 4 pCt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,75 67,90 


Türk. Anl. O. 24,75 24,75 


Italien. Rente 4 pCt. 94,00 94,00 
Numän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,00 90,20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 265,25 205,25 
Harpener Bergw.⸗Akt. 191,75 191,75 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ p&t 190,50 100,50 
Weizen: New⸗York Septbr| 1d 4¾ [ 1d 680 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 44.00 43,70 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u Grothe Königsberg, 13. Septbr. 
Loco cont. 70er 46,00 Bf., 44,20 Gd. —.— bez. 
Sep. 44 20 43,60 „ —.— „ 
Oktbr. 44.20 „ 43,60 „„ —.— 
Frühjahr — 


’ * ’ * U 
Holzeingang auf der Weichſel 
am 10. September. 

Butkowski durch Steingold 6 Traften 48 000 
Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, Sleeper und 
einfache Schwellen; Ellenbogen durch Ellenbogen 
7 Traften 3635 Kiefern ⸗ Rundholz, 1400 Kiefern⸗ 
Balken und Mauerlatten, 248 Tannen = Rundholz, 
5 Birken. 

Am 11. September. Bialoſtotzki durch Orlauski 
3 Traften 1652 Kiefern⸗Rundholz, 99 Tannen⸗Rund⸗ 
holz, 9 eichene Maſten. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 


Zwei Wohnungen „ah 


Fiſcherſtraße 9. A. Blaskiewicz. 


—— und Kabenet vom J. October 
1 Stube zu vermierh. Preis 150 Mr. 


Strobandſtraße 20. 


Etage „ Seglerſtraße 13. 


i 3 Etage, 3 Stuben mit Ballon nach 
_ „August Glogau. Wilhelmsplatz. der Wechsel vom 1/10. zu verm. 
Mittelwohnung, 
1 14, I., per 1. Oktober zu verm. 


Louis Kalischer, Baberftr. 2. 


BEINE cent Ta win nn Et Mader er 
1 gut möbl. Zimmer fof. z. vermieth. 
mit auch ohne Penſion Baderſtraße 2, I. 


=“ Nach Vergrößerung meiner Geſchäftsräume habe ich A 
S, Wollene und seidene Kleiderstoffe 


neu aufgenommen und empfehle als beſonders preiswerth: 


Doppelt breite rein wollene Jacquards in verſchiedenen Farben Mir. 65 Pfg. Schwarz rein seiden Merveilleux à Mtr. 1,40, 1,75, 2,00, 2,25 bis 4,50 Mk. 
Doppelt breite rein wollene Cheviots in ſchwarz und farbig 80 „ Schwarz rein seiden Drap de chin à Wir. 2,50, 2,75, 3,00 bis 4,75 Mt. 
Doppelt breite rein wollene Diagonals ſchwarz und farbig ne en Schwarz rein seiden Armazin und Tricotin à 1,80 und 2 mt per Meter. 
Doppelt breite Noppes in verſchiedenen Farben „ l BO: „ Schwarz rein seidene Dammassés, vorzügliche Qualitäten 1,75, 2, 2, 50 — 4, 30 Mt. 
Doppelt breite Schotten in entzückenden Farbenſtellungen „ 90 4 Farbige rein seidene Merveilleux à Mtr. 1,75, 2, 00, 2,25 —4 Mt. 
Doppelt breite schwere Lamas in reizenden Deſfins 4 1,0 Farbige rein seidene Dammassés u. Bengalines ſehr preiswerth. 
Schwarze neueste Kleiderstoffe ä Mtr. 80, 90, 1,00, 1,20, bis 3,50 Mt. Weisse Seidenstoffe in den verſchiedenſten Qualitäten, 
Allerneueste farbige Kleiderstoffe in Schotten, Matlaffe, Caros, Ramage, Schwarze u farbige Seidensammete und Peluche Mtr. von 1,45 Mt. bis 
Fagonne, Erepe, Cheviot und Jacquard in großer Auswahl von 65 Pfg. bis zu den beſten Qualitäten. 
3,90 Mk. per Meter. Schottische Seidenstoffe zu Blouſen und Beſätzen in großer Aus wahl. 
Reinseidene helle Ballstoffe in ben verſchiedenſten Farben à Meter 1,10 Mark. 


Beſonderer Gelegenheitskauf: Rein wollene ganz breite Kleiderflanelle, 
zu Morgenkleidern und Kinderkleidern geeignet, à Mtr. 70 Pfg. 


Fertige Damen-, Herren- und Kin der wäsche, wie sämmtliche Leinenwaaren 
in größter Auswahl zu bekannt billigen Preiſen. 


Breileſtr. 14. S. David. Bteiteſtr. 14. 


Sperialabtheilung für Gardinen und Teppiche. 


ee wachen, „Ig Mei Handung bark & Theodor Yollmar 


Gewölbes Nr. 8 im hieſigen Rathhauſe in K Bau-, S 1 Hler- 

für. bie Zeit von fofort vis }. April 1900 anten i von Maſchinenbau⸗ e 
2 gu: R „ si 

haben wir einen Bietungstermin auf ſchule 4 bezw. 3 Sem Landbaufach⸗ 


Sonnabend, den 18. Septbr. 1897, Rhein-, Nahe-, Mosel- und Bordeaux-Weinen ente? Cen, in mine Naser 


Mittags 12 Uhr { Zimmermeiſter), Beg. 26. Oct. Zieglerſchule 
: zum bequemen und billigen Bezuge in Flaschen zu Engros-Preisen von ihrer Filiale l . A g 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers Berlin W., Mohrenstrasse 21. Probirstube daselhat. Beg. 30 Nov. Heizerſchule, Beg. 6 Jan. 


(Rathbaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 2 Proaramme koſtenfrei durch die Direktion. 
Tiefbauschule Rendsburg. 


Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 
Cursus zweijährig. Ausführliche Prospekte durch die Direktion. 


Farbenfabriken 
vorm. 
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 


Die der Vermiethung zu Grunde 
liegenden Bedingungen können in’ unferem 


Bureau I während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden. 

Dieſelben werden auch im Termin be 
kannt gemacht. Jeder Bieter hat vor Ab⸗ 
gabe eines Gebots eine Bietungskaution 
von 15 Mark bei unſerer Kämmerei⸗Kaſſe 
einzuzahlen. 

Thorn, den 10. September 1897. 

Der Magiſtrat. 


Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Quartal Juli, September 
d. Js. beginnt am 14. d. Mts und werden 
die Herren Hausbeſitzer erſucht, die Zu⸗ 
gänge zu den Waſſermeſſern für die mit 
der Aufnahme betrauten Beamten offen zu 
halten. 

Thorn, den 7. September 1897. 

Der Magiſtrat, 


Bekanntmachung. 


Am 15. d. Mts. findet Schießen mit 
ſcharfen Patronen beim Bruſchkrug ſtatt 
und wird wegen der damit verbundenen 
Lebensgefahr davor gewarnt, das Gelände 
zwiſchen der Warſchau'er Zollſtraße vom 
Bruſchkrug bis Forſthaus Kuchnia, dem“ 
Wege Kuchnia bis Forſthaus Rudak und 
Forſthaus Rudak bis Bruſchkrug an dem 
genannten Tage in der Zeit von 60 V. bis 
20 N. zu betreten. Das gefährdete Gebäude 
iſt durch Poſten abgeſperrt. 

Thorn, den 13. September 1897. 

I. Bataillon 


Jußäartillerie-Regiments Nr. 15. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung, 


Dienftag, den 14. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr 

werde ich am Schankhauſe I an der Weichſel 

38854 Cbf. Rund ⸗Kiefern 
(Reinländiſch Kettenmaaß), 

welche ſich auf der Weichſel bei Thorn be⸗ 

finden, für Rechnung, den es angeht, öffent⸗ 

lich meiſtbietend verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Nachdem auf den Proteſt mehrerer Bürger 
die Beſtätigung der Wahl des 


Bürgermeisters Hern Kühnbann 


ſeitens des Herrn Regierungspräſidenten 
aus formellem Grunde zum 2. Mal verſagt 
worden, ſo findet 1. I Dienſtag, di 
Wahl zum 3. Male ſtatt. 4 


Die Erneuerung der Looſe 


3. Klaſſe 197. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie, 
welche bei Verluſt des Anrechts bis zum 
16., Abends 6 Uhr erfolgt ſein muß, 
bringe hiermit in Erinnerung. 


Dauben, Königl. Lottr.⸗Einnehmer. 


0 000 Mark, 5 4% = 


Näheres Strobandſtraße 6, III. 


Eröschaftsregulirnng u. Mcab se 


Staaten von Amerika beſorgt das engl.-amer. 
Rechtsbürean von Dr. jur. Kempin, 
Berlin, Unter den Linden 40. 


DE Bürkerei 


Culmer Vorstadt 44 zu verpachten. 


mit Patentachſen ift billig zu verkaufen. 


Carl H. Klippstein & Co., Millhausen I. Thür. 45. 
Weberei und Versand-Geschäft 


liefern gegen Zugabe von Wolle, oder reinwollenen ge- 
webten oder gestrickten Abfüllen 


unverwüstliche und echtfarbige Damen- 
und Herrenkleiderstoffe, sowie Portieren 


zu sehr billigen Preisen a RR 
Annahme und Musterlager für Thorn bei Herrn A. Böhm, 


Brückenstrasse 32, 


Gralulations- 
Larten 


zu jüdisch 


Neujahr, 


mit Namendruck (für 3 Pf. versendbar), 
100 Stück (incl, Couverts) v. Mk. 2,25 an 
50 5 dto. 50 „ 
25 n dto. „ „ „ 
LA dto. 5 0,7% 3ER 
liefert in bester Ausführung und bittet 

um rechtzeitige 


Buchdruckerei 


Th. Ostdeutsche 21g. 


Bestellung die 


Sehr gangbare | Wanderer-g®ahrräder 
RESTAURATION Adler- ahrräder 8 E 
. er egen 28, Op. harter f 

Ein eleganter, wenig | Falke- ahrräder 22 
gebrauchter Dürkopp- ahrräder 33 


Selbstfahrer, |Yrrtreit Walter Brust, 3 


Katharinenstr. 3/5. 
Stefan Reichel. 

Gerechteſtr. 5. u. Burſchengel. v. 1. 3. verm. 
Druck der Buchdruckerei „Tyorner Oſtdeutſche Zeitung“, 
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2 gut möbl. Wohnungen m. Kabinet 
euſt. Markt 12 


erleger: 


Oasglühlicht. 


Von heute an liefere ich complette 
Apparate, beſtehend aus Brenner, Stift, 
Strumpf und Cylinder für 2 Mark. 

Gasglühlicht⸗Strümpfe, das auer⸗ 
kannt Beſte, 65 Pf. per Stück. 


C. A. Hiller, Eliſabethſtr. 4. 


Die beim Brande 
durch Waſſer leicht beſchädigten Sachen, als: 
Garnirte u. ungarnirte Hüte, 
Sonnenſchirme, Tücher, 
Capotten, Schleier, Corſets, 
Handſchuhe ꝛc. 


werden zu allerbilligſten Preiſen 
ſchnell ausverkauft. 


Minna Mack, 
Altſtädt. Markt 12. 


Pianoforte 


Somulose 


ein geschmackloses Pulve:;, 
nur die Nährstoffe des Fleisches 
enthaltend; 
ein hervorragendes 


Kräftigungsmittel 


zurückgebliebene Personen, 
Brustkranke, Magenkranke, 
Wöchnerinnen, 
an englischer Krankheit leidende 
Kinder, Genesende, 
sowie besonders für 


Hleichsüchtige, 
Somatose regt in hohem 


Maasse den Appetit an. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 


ff. Weintrauben 


a Pfund 50 Pfg. empfiehlt J. Stoller. 


Frische. Preisselbeeren 


heute zu haben. A. Kirmes, Gerberſtr. 


Oelsardinen, dit Büchse 50 Pf. 
P. Begdon. 
Caffee 
gebrannt, großbohnig und reinſchmeckend 


per Pfund früher 1 Mark jetzt nur 80 
Pfennige, ff. großbohnig a 1 Mark 
empfiehlt 


J. Simon. 


Hamburger Kaffee 


Fabrikat, kräftig und ſchönſchmeckend, vers 
ſendet 2 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund 
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei 
Ferd. Rahmstorff, Ottensen bei 
Hamburg. 


„10000 gebrauchte f 
Holländer Dachpfannen, 
a 25 Mark, & 
3000 Biberſchwänze 
verkauft Dom. Wieſenbur 
1 möbl. Zim., part., v. 15. Sept,; 2 at 
Zim. v. 1. Okt. zu verm. Strohbandſtr. 20. 
Mittelwohnungen zu verm. Hoheſtr. 7, 


Möbl. Part.-Iim. 3. verm. Bäckerſtr. Nr. 18, 


zahlung. Preisverzeichniss franco. 


Adam Kaczmarkiewicz sehe 


einzige echte altrenommirte 4 
Ar berei 
und Haupt-Etabliſſement 


für chem. Reinigungv. Herren- 
u. Damenkleidern ete. 


Thorn, nur Gerberstr. 13115 


neben d. Töchterſchule und Bürgerhospital. 


Umzugshalber 
zu verkaufen: 1 Kronleuchter, ein 


brauner Marmortiſch, 1 kupf. Keſſel 
Strobandſtraße 17, II. 


D lies: Geheime Winke in 
ame! 


allen diskreten Ange- 
legenheiten, Period. -Stör. 
Helmsen's wan Berlin 8. W. 61. 
7 * 
Tüchtigen Hausknecht 


ſucht per ſofort 
S. Gellhorn, Bäckerei, Schillerſtr. 16. 


Altſtädtiſcher Markt 35, 


I. it beſtehend aus 5 Zimmern, ift 


vom 1. ober zu vermiethen. Zu erfragen 5 tr. U 
5 5 delsh Les — hen zivei zweifftr. nach der Straß 


Ein Parterre⸗Hof⸗Wohnung mit Werk⸗ 
ftatt, geeignet für Tiſchler, Maler ꝛc., 
tft von ſofort od. p. 1. Oktober zu verm. 


BEE möblirte Zimmer Ru 
zu vermiethen . 22,1 


K. Schall, Shillerftraße 7 Wohnung zu vermiethen Bacheſtraße 12 1. 
— „ — — GEEEEEEEREEE” VERSREEIREREEEEN RE an 2 A 


1 fl. Wohnung J verm. Gerechteſtr. 28. Ein Spazierſtock, 55 

I Stube v. 1./10. 3. verm. Werſtenſtr. 13. re er Pe rechtwinklich ges 

wachſener Hirſchhornkrücke und langer 

Ein Pferdeſtall Zwinge iſt am Sonnabend verloren 25 

iſt von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen gangen, Wiederbringer erhält Belohnung 
bei Adolph Leetz. n der Expedition dieſer Zeitung, 

„Schirmer in Thorn. 


fi ’ 1 
schwächliche, in der Ernahrung RR 


